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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das erſte Quartal des
künftigen Jahres, Januar bis März (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht), noch
vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 20. Dezember 1833. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Dec. Se. Maj. der König haben dem

Ober-Landesgerichts-Vice- Präſidenten Scheffer Boichorſt
in Münſter den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichen-
laub zu verleihen geruht.

Koöln, d. 156. Dec. Dem Redakteur der kolniſchen Zei-
tung iſt folgendes Schreiben zur Veröffentlichung zugegangen

Köln, den 14. Dec. 1888. Die in die kölniſche Zeitung vom

Elberfeld, d. 16. Dec. Jndem unſere Zeitung heute
folgenden Artikel aus Duſſeldorf mittheilt, bemerkt die Redak-
tion, daß ſie ſich fur verpflichtet halte, die ſchon Tages zuvor er
wahnte Thatſache aus zuverläſſiger Quelle ganz genau zu verifizi
ren. Der heutige Artikel lautet:

„Duſſeldorf, d. 12. Dec. Der Pfarrer zu Bilk, Dok-
tor der Theologie, Binterim, Ritter des päpſtlichen Ordens
vom goldenen Sporn, Verfaſſer der Schrift: Der katholiſche

35 Mittwoch den 5. d. M. eingerückte, die Tages vorher Statt ge Bruder und Schweſterbund zu einer rein katholiſchen Ehe, iſt
nder habte Verhaftung des Pfarrers bei der St. Urſulakirche hier- vorgeſtern wegen der in dieſer Schrift enthaltenen ſtrafwürdigen
ſſeno felbſt, Herrn Beckers, betreffende Anzeige, veranlaßt den Un- Jnvectiven auf die preußiſche Regierung durch das hieſige königl.
bzu terzeichneten, welcher dem Pfarrer Beckers am dritten Tage Landgericht in erſter Jnſtanz zur Amtsentſetzung und zu

nach ſeiner Verhaftung als Vertheidiger beigeordnet worden, zweijährigem Feſtungsarreſte verurtheilt worden. Auch
glich Ew. Wohlgeboren andurch aufzufordern, in einer der nächſten erklärt ihn das Urtheil für unfähig zu allen ferneren öffentlichen
erei, Nummern der unter Jhrer Verantwortlichkeit erſcheinenden Zei- Aemtern, und ſpricht ihm das Recht ab, die preußiſche Natio

tung mit gegenwaärtigem Schreiben die berichtigende Erklärung nalcocarde zu tragen. Unmittelbar nach Publication der Sen-
einzurucken: „Daß der Pfarrer Beckers zwar, nach eingehol- tenz wurde Binterim gefänglich eingezogen, da ſich Spuren ge
ter Ermächtigung des hohen Miniſterii der geiſtlichen Angele- zeigt hatten daß er ſeine Freiheit während der Unterſuchung ge
genheiten wegen der in gedachtem Zeitungsartikel angefuührten mißbraucht hatte um die Wahrheit zu verdunkeln.

ver Vergehen zur gerichtlichen Unterſuchung gezogen, und zugleich Osnabrück, d. 11. Dec. Das Kabinet ſcheint die An-
wegen angeblich vorhandener Anzeigen in Folge einer Verfu- fragen, die der hieſige Magiſtrat an verſchiedene Juriſten Fa

ba gung der Unterſuchungskommiſſion verhaftet worden daß aber kultäten in Betreff des von ihm zu beobachtenden Verfahrens
e der kompetente Richter noch zur Zeit über die erwähnten gegen hinſichtlich der, nach Neujahr etwa eintretenden Steuerverwei-

den Pfarrer Beckers erhobenen Beſchuldigungen nicht
erkannt, vielmehr das Schlußverhör erſt am 7. und 8. Dec. d.
J. Statt gefunden hat, die Vertheidigungsſchrift fur den Be-
ſchuldigten am 11. zu den Akten gegeben worden und das rich
terliche Erkenntniß erſt zu erwarten iſt.“ Mit Achtung und Er-
gebenheit, Bauerband, Juſtizrath und Advokat- Anwalt
beim Rhein. A.G. Hofe.
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gerungen gerichtet hat, fur etwas Bedeutungsvolles zu halten.
Geſtern ſind wenigſtens die ſämmtlichen ſtudirten Mitglieder des
Magiſtrats und zwar zuerſt der Bürgermeiſter Stuve, dieſer
Sache wegen amtlich von dem Landdroſten Grafen von Wedel
zu Protokoll genommen; und wiewohl die bloße Einholung eines
Gutachtens von unpartheiiſchen, eidlich verpflichteten Rechtsge-
lehrten nie und nimmer geſetzwidrig oder verboten ſein kann, ſo



glaubt doch manches ängſtliche Gemuth aus dieſen, bereits einge
ieiteten Schritten auf ſchlimmere Folgen ſchließen zu durfen.
Uebrigens ſoll die größte Uebereinſtimmung unter den ſämmtli
chen Magiſtratsmitgliedern ſowohl als den Alterleuten, dieſer
Sache wegen herrſchen, ſo daß Ein Loos Alle treffen wird.

Wien, d. 13. Dec. Die zur Leitung der am Stephans-
thurme vorzunehmenden Arbeiten niedergeſetzte Kommiſſion
ſcheint die Baufalligkeit des oberen Thurmes fur bedenklicher zu
halten, als man anfangs glaubte. So hatte man, des Verſu
ches halber, die große Spalte im Thurme mit Glastafeln ver-
kitten laſſen nach einer ſturmiſchen Nacht fand man ſie durch
gängig losgeriſſen und zerſplittert, ein Beweis, daß der Mauer-
riß ſich fortwährend erweitert. Der große Sturm vom Jahre
1807, der den Auguſtiner Thurm in einer Nacht plotzlich in der
Höhe der Kirche abtrug, und in vertikaler Lage auf den Lobko
witz Platz herabſturzte, iſt noch zu ſehr im Andenken, um nicht

zu Beſorgniſſen Anlaß zu geben. Man zweifelt jedoch nicht, daß
es der aus lauter Männern von anerkannter Tuüchtigkeit zuſam-
mengeſetzten Kommiſſion gelingen werde jede Gefahr abzulen
ken, und zugleich dieſes ſchönſte gothiſche Denkmal Wiens, ohne
welches ſich der Wiener ſeine Vaterſtadt nicht vorſtellen kann,
noch fur künftige Jahrhunderte zu erhalten.

Spanien.
Die Nachrichten aus Madrid vom 7. Dec. lauten wie

folgt: Das neue Kabinet iſt faſt organiſirt; es fehlt nur noch die
Hauptperſon, der Konſeilpräſident, dem auch die auswärtigen
Angelegenheiten zufallen man glaubt allgemein, Miraflores
ſei zu dieſem wichtigen Poſten beſtimmt. Pita-Pizarro hat
das Finanzportefeuille übernommen Silvela iſt Miniſter des
Jnnern, Alaix Kriegsminiſter; Gonzalez darf vur ja ſagen,
ſo iſt er Juſtizminiſter; Admiral Chacon ſorgt fur die Ma-

n a Z

rine. Die Königin wollte am 7. Dec. die Adreſſen der
beiden Kammern entgegennehmen. Der Depuütirte Alvarez,
Mitglied der Junta zu Sevilla, iſt verhaftet worden. General
Cleonard iſt am 1. Dec. von Cadix nach Sevilla gekommen.
Sein erſter Akt war die Auflöſung der Nationalgarde von Se
villa. General Cordova ſoll zu Cadix vor ein Kriegsgericht
geſtellt werden.

Der Königl. Generaliſſimus Espartero hat aus Lo
grono vom 4. Dec. nach Madrid berichtet, General Leon
habe die Karliſten geſchlagen und ihnen 120 Mann getodtet.

Vermiſchtes.
Bei Pangbourn in Berkſhire entdeckte man bei

der Erdarbeit auf der Great-Weſtern- Eiſenbahn vor einiger
Zeit einige Ueberreſte des Alterthums, welche römiſchen Ur-
ſprungs zu ſein ſchienen. Dieſe Vermuthung iſt durch einen
vor Kurzem nicht weit von jenem Ort in einem ſchonen Thal in
der Nähe der Themſe entdeckten, wohlerhaltenen Moſaikfußbo-
den beſtätigt worden. Es ſcheint der Fußboden des Zimmers
eines römiſchen Landhauſes zu ſein. Der mittlere Theil des
Fußbodens enthält in vier verſchiedenen Farben ſchöne Verzie
rungen. Die Farben ſcheinen aus einem im Feuer geharteten
Cement zu beſtehen und auf die Oberfläche des Fußbodens ge
legt zu ſein, da ſie nicht durch die ganze Dicke deſſelben gehen.
Man kann die Lage des Gebäudes noch deutlich durch die Linien
von Moörtel, Hol;kohlen und Steinen unterſcheiden, die zu dem
Grundbaue gehörten. Auf der äußern Seite der Mauer hat
man zwei Gerippe ausgegraben und bei dem einen eine roömiſche
Muünze, bei dem andern ein Schwert gefunden welches nach
der Meinung der Alterthumsforſcher dem bei den Huülfslegionen
gebraäuchlichen ähnlich iſt.

Kunſt-Nachricht.
Die vierte Quartett Unterhaltung findet

auf die Wunſche vieler Theilnehmer erſt nach 2 Pf. beſteht

c) der am 21. Juni 1832 hier verſtorbenen
Hospitalitin Wittwe Kuhnemann, de intereſſenten aufgefordert, in dem beſtimmten

ren Vor und Geſchlechtsname unbekannt Termine ihre Forderungen anzumelden und
iſt, und deren Nachlaß in 5 Thlr. 14 Sgr. nachzuweiſen widrigenfalls ſie ſich nicht fer

Zugleich werden die Glaubiger der Erb

ner an die beſtellten Nachlaß Curatorenden Feiertagen ſtatt. der am 15. Januar 1834 in Michlitz halten können, ſondern ihre Befriedigung bei
Georg Schmidt.

Familien- Nachrichten.
Todesanzeige.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten
widmen wir die traurige Anzeige, daß unſer
Gatte und Vater, der Prediger G. A. Wag
ner, im 51ſten Lebensjahre zu einem beſſeren
Leben entſchlafen iſt.

Neukirchen, den 20. Decbr. 1838.
Die hinterlaſſene Wittwe mit ihren neun un-

muündigen Kindern.

Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Die unbekannten Erben
a) des am 23. Juli 1810 zu Schkeitbar vor dem Deputirten

verſtorbenen Einwohners Johann Gott-
lob Wolf, deſſen Nachlaß in 7 Thlr.
15 Sgr. beſteht

werden hierdurch auf
den 24. Auguſt 1839, Vormittags 9 Uhr,

Herrn Oberlandes- Gerichts Aſſeſſor
Jmmermann,

vorgeladen, um ihr Erbrecht gehörig nachzu- ſollen zu Folge der in der Regiſtratur einzuſe-

verſtorbenen unverehelichten Johannen denjenigen ſuchen müſſen, welchen die Maſſen
Erdmuthen Jehnert, und deren zugeſprochen und ausgeliefert worden.
außer der Ehe gebornen, am 7. Mai 1834

mit Tode abgegangenen Tochter Chri-
ſtiane Emilie Jehnert, deren Nach-

laß circa 18 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf beträgt
e) des Mullergeſellen Chriſtian Gott-
lieb Pöniſch, welcher am 19. Juni
1332 verſtorben iſt, und 2 Thlr. 19 Sgr. Cursdorf zugehörige Grundſtucke, als:
3 Pf. nachgelaſſen hat

der am 30. October 1834 verſtorbenen
unverehel. Johannen Marien Ru-
dolph, deren Nachlaß in ungefähr 11 Thlr.
28 Sgr. 3 Pf. beſteht,

ſo wie deren Erben und nächſten Verwandte

Merſeburg, den 16. Oct. 1838.
Königl. Preuß. Land und Stadt

Gericht.
Nothwendiger Verkauf.

Gerichts Commiſſion Schkeuditz.
Folgende, dem Daniel Wilde zu

ein Haus ſammt Hof, Scheune, Stäl
len und Garten und eine pertinentialiter

dazu gehörige halbe Hufe Feld,
2) eine dreiartige halbe Hufe Feld, einſchließ

lich einer Pflaumen Anlage,
3) zwei dreiartige Hufen Feldes,
4) drei wüſte Höfe und 4 Gemeindetheille in

Cursdorfer Flur,
5) zwei Wieſen in Schkeuditzer Flur

im Oelſte,
auf 5453 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt,

b) des Backergeſellen Johann Fried- weifen, unter der Warnung, daß ſie ſonſt mit henden Taxe und Hypothekenſcheinen auf
rich Wegwitz, welcher am 16. April ihren Erbanſpruchen pracludirt und der Nach den 30. Januar 1839,
1831 hier verſtorben und ein Verg gen laß als herrenloſes Gut dem Fiscus zugeſpro- Nachmittags 4 Uhr,
von ungefähr 70 Thlr. hinterlaſſen hat; (chen werden wird.
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in Cursdorf in dem Gute ſelbſt dergeſtalr
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ſubhaſtiret werden daß der Erſteher verpflich
tet, an Statt der durch die Separation abge
kommenen, die in Folge der letztern uberwie
ſenen neuen Feldpläne nach Maaßgabe des
von der Königl. General Commiſſion zu er
richtenden Rezeſſes zu uübernehmen. Alle un
bekannte Real Prätendenten werden zugleich gen zu haben,
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Pra
eluſion mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens in
dieſem Termine e zu melden.

Eichen Auction.
Montag den 14. Januar 1839, früh 9Uhr, ſollen in den der Stadt Mucheln zuge

dörigen Hölzern Ein Hundert Stück Ei-
chen auf dem Stamme, größtentheils Nutz
holz, verſteigert und die Bedingungen im Ter
min bekannt gemacht werden. Der Anfang
beginnt in dem ſogenannten Heckerlinge, wo
ſelhſt ſich Kaufliebhaber einfinden wollen.

Mücheln, den 19. Decbr. 1888.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Jn der hier anhängigen Unterſuchungs-

ſache gegen den kürzlich aus dem Gefangniſſe
in Nienburg entſprungenen und von dor-
tiger Behörde mit Steckbriefen verfolgten
Auguſt Naumann aus Kruüchern,
ſind unter andern mehreren anſcheinlich von
demſelben geſtohlenen Sachen deren Eigen-
thumer bereits ausgemittelt, auch

2 kattunene Frauenſpenzer,
1 kattunener Frauenrock und
1 großes Kattuntuch

bei dem Wohllöbl. Patrimonialgerichte Lö
beritz eingeliefert und hierher geſendet, wel
che Gegenſtände weder in Nienburg noch
hier von den bekannten Beſtohlenen anerkannt
worden ſind es werden alſo diejenigen, de-
nen dergleichen etwa kürzlich abhanden ge
kommen, hierdurch aufgefordert, ſich dieſer
halb hier zu melden.

Cöthen, den 10. Dezember 1838.

Herzogl. Anhalt. Juſtiz- Amt Reinsdorf.
A. Jſenſee. F. Holzmann.
Die obere Etage in meinem neu erbauten

Hauſe, beſtehend aus 5 Stuben, 4 Kammern,
nebſt Zubehör, iſt zu Oſtern k. J. zu vermie-

then. Barnitfon.Eine leichte und moderne Chaf
ſe, im beſten Stande befindlich, ſteht billig
zum Verkauf bei C. Landmann, gr. Ber
lin No. 428.

Den 2. und 3. Weihnachtsfeiertag ladet

zum Ball ergebenſt ein
A. Feſtner in Beefenſtedt.
Baarſohlenverkauft zum Fabrikpreis

Friedrich Arnold an der Marktkirche.
T Ganz billige

Pferdedecken
ſtud wieder angekommen bei

Friedrich Arnold an der Markktkirche.

Altes Zinn kauft zum höchſten Preis
der Zinngießer Roſch, No. 902.

Fur angehende Maler und Dilettanten,

Bei G. Baſſe in Quedlinburg
iſt erſchienen und in allen Buchhandlun-

in Halle bei C. A.
Schwetſchke und Sohn:

Fr. Stoltz: Kleines
Handbuch der Malerei

für angehende Künſtler und Dilettanten,
enthaltend Belehrungen uüber Zeichnenkunſt
und Malerei, deren Regeln und Verhaltniſſe,
wie ſie von altern und neuern Kunſtlern be

folgt werden. 8. geh. 15 Sgr.
Angehenden Malern und Dilettanten durf

te dieſe kleine Schrift eine ſehr willkommene
Erſcheinung ſein. Sie enthält nicht nur die
allgemeinen Regeln der Kunſt, ſondern ins-
beſondere höchſt praktiſche Anweiſungen zur
Fresco, Email-, Miniature, Paſtell undWaſſerfarben Malerei, nebſt Belehrungen

über Farbenbereitung, Beleuchtung, Colorit c.
Zinnerne Waärmflaſchen mit Stutzen, in

allen Größen ſind zu haben beim Zinngießer
Roſch, große Klausſtraße No. 902.
Jn der Buchhandlung von C. A. Schwetſch

ke und Sohn in Halle iſt zu haben:
So eben verlaßt die Preſſe die dreizehnte recht

mäßige ſehr verbeſſerte Auflage von
Cannabichs kleiner Schulgeo

graphie.
20 enggedruckte Bogen ſtark. Preis 122 Sgr.

Wenn ſich dieſes treffliche Schulbuch ohner-
achtet der jährlich zunehmenden Concurrenz ähn-
licher nicht nur ſeinen Ruf und Schwung erhalt,
ſondern auch deſſen Abſatz bei einer allgemeine
ren Einfuhrung in den Schulen ſtets im Stei-
gen iſt, ſo hat es dieſes Gluck gewiß nicht
ſeiner beiſpielloſen Wohlfeilheit allein, ſondern
auch ganz gewiß ſeinem entſchiedenen innern
Werthe zu verdanken, da die letzten Auflagen
ſo viele Vermehrungen erhielten, daß man
hier fur 125 Sgr. mehr ein kleines Lehrbuch
als einen bloßen Leitfaden erhält. Der dazu

gehörige
kleine Duodez-Atlas in 24 Blatt
uber alle Theile der Erde ven E. Beer. gr. 12.
In ſchönen allegor. Umſchlag geh. 15 Sgr.

iſt ſo eben in der dritten verb. Auflage erſchie-
nen und erfreut ſich bei ſeiner Nettigkeit und
wirklichen Brauchbarkeit fortwährend des

größten Beifalls wie auch unlangſt die
14te Auflage von

Caunabichs Lehrbuch der
Geopraphie

erſchienen und in dieſer neueſten Auflage die
Zahl von 78 enggedruckten Mediandruckbogen
und nun mit Recht eher die Eigenſchaft eines
Hand-, als eines bloßen Lehrbuchs erreicht
hat. Der niedrige Preis der früheren Auf
lagen iſt der ſtarken Bogenvermehrung un
geachtet nicht erhoöhet und noch der alte.
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Der Uhrmacher Hr. Seebaß in Wet
tin hat im verfloſſenen Jahre unſere Kirch-
uhr ſo reparirt, daß wir damit nicht allein
ſehr zufrieden ſind, ſondern denſelben auch
als einen in ſolchen Sachen ſehr brauchbaren
Mann andern Gemeinden empfehlen können.

Die Gemeinde zu Beeſenſtedt.

Einem Wohllobl. hieſigen und auswarti
gen Publikum die ergebenſte Anzeige daß ich
mich als Klempnermeiſter etablirt habe, und
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, ſo

wohl von weißem Blech, als auch von Meſ-
ſing, Zink und Eiſenblech, Bauarbeiten aller
Art, und Lampen in allen Formen und Gröö
ßen verfertige.

Mein Beſtreben wird ſtets darauf gerich
tet ſein, mir durch gute dauerhafte Ar
beit und durch die möglichſt billigſten Preiſe
das Zutrauen des Wohllöbl. Publikums zu
erwerben. Meine Wohnung iſt bis jetzt noch
im Hinterhauſe meines Bruders, des Flei-
ſchermeiſters Carl Hänſchel, kleine Ul
richſtraßen und Dachritzgaſſen-Ecke No. 981.

Ferdinand Hänſchel,
Klempner Meiſter.

Treue und arbeitfame Dreſcherfamilien,
deren Kinder freien Schulunterricht genießen,

ihnen aber ſelbſt für ihr Alter die Ausſicht iſt,
in hieſiges Hospital aufgenommen zu werden,
finden nachſte Oſtern ein Unterkommen auf
dem Rittergute Poplitz.

Ein tüchtiger und in der Ackerwirthſchaft
erfahrner Hofmeiſter findet ſofort einen guten
Dienſt in Poplitz.

Hamburger Rauchfleiſch zum Kochen, in
Stucken von 4 Pfund und daruber, fo wöe
fortwährend die beliebten Frankfurter Würſte

bei Guſtav Rawald.Schlittſchuh in ſchoönſter Auswahl bei

F. A. Spieß.
Jn der Rathhausgaſſe No. 251. ſteht ein

Kanonenofen mit Röhren zu verkaufen.
Heute Freitag den 21. December um 7

Uhr Abends werden die bekannten Prager
Muſiker ſich auf dem hieſigen Rathskeller hö
ren loſſen.

Zwei fette Schweine, 3 Wiſpel Roggen

kleie ſind billig zu verkaufen beim Backer
Muüller, Barfuüßerſtraße No. 119.

Mühlen- Verkauf.
Eine neue fertige Bockwindmühle zum

Aufbauen liegt bei dem Windmuüller Gärt-
ner in Kritzſchiena bei Gottenz zu
verkaufen.

Eine Stelle als Hausknecht und Kutſcher

kann ich einem mit beſten Zeugniſſen verſehenen,
unverheiratheten Manne zu Weihnachten zu

weiſen. F. F. Humme,Klausthorvorſtadt Vo, 2168.

m



Pfeifenköpfe mit Friedrichsd'ors, Dukaten,
preuß. Kaſſen und ſächſiſchen Eiſenbahnſchei
nen empfiehlt F. A. Spieß.

Donnerstag den 27. d. M., als den Sten
Weihnachtsfeiertag, ladet zum Tanzvergnü
gen ergebenſt ein und bittet um zahlreichen

Feinſten Arrae und Punſch Extraet,
Champagner, vom beſten Meißner Gewächs, die Bout. 27 Sgr.,
183Ar Röglitzer Rothwein, das Quart 10 Sgr.

dergleichen Weißwein, das Quart 10 Sgr.,
Naumburger Weißwein, das Quart 74 Sgr. und 5 Sgr.,

bei größeren Partien billiger, empfiehlt e s Eich

z o u t 1 er,Beſuch Segen in Trotha. Firma: Carl Friedr. Freudel.
rwiderung r J Tauf Lorledergs Warnung ger Neue a Zſtgeſchenke S

Ein gewiſſer Papiermüller Lorleberg ür Herren:von Rammelburg im Harz, erdreiſtet ſich,in No. 291 des halliſchen Couriers, öffent eine gro ße Auswahl Reiſe 7 Etuis

lich bekannt w den v rom let Ein ichtun enreg, m Denen Se e Nachricht daß, r p nr g rFeuerzeuge in Blech Etuis mit Licht, Marken-wenn er n en e re J id ſein Papi Ziel mitte echſel ver-ren n e Wie eſſen Zeit abwarten Käſtchen, hö chſt elegant, Cigarren Spitzen von
und nur mir, dem Ausſteller, dieſen Silber u. ſ. w.
Wechſel, welcher in 6 Rthlr. 15 Sgr. beſteht, Für Damen:
daher an er ch wie ſonen do der Pariſer HandſchuhBehälter in jeder Art, in Putz
e er le ne nene Sachen, PelerinenFichus, Eravatten mit Schwan
der hie zugefügten öffentlichen Beltdizunz, Und Pelz, Arbeits Beutel ſehr fein u. ſ. w.

Schmuckſachen in Bronze und Gold, in allenzur Verantwortung gezogen und beſtraft wer

den wird.Mannsf elde im s 1838. Arten empfing
a Lar unger jan,nern 5 F Th. Gerlach jun.Wollenes und baumwollenes Strickgarn Täglichvon allen Farben ſowie auch Ketitengarn inalen Reamnerg iſt fortwährend zu haben beim Es Nees zu Weihnachts Geſchenken

Schnittwaarenhändler J. C. Franke bei Th. Gerlach jun.
An ttordernn g.

in Löbejün.

Am Johannistage des Jahres 1840 begehen die Kunſtverwandten im deutſchen Vaterlande, in Earopa, in den Ländern fenſeits der
Meere, die vierte Sacalarfeier der durch Johann Gutenberg von Mainz erfundenen Buchdruckerkunſt, ein Völkerfeſt, auf deſſen Groß-
artigkeit ſchon jetzt die Vorbereitungen aller Orten deuten, ein Feſt, bei dem alle, welche von der Sonne der Bildung Leben und Licht em
pfingen, Mitfeiernde ſein werden. Wenn, mit Herder zu reden derſenige Sterbliche, welcher das Mittel die flüchtigen Laute der Spra
che zu feſſeln die Buchſtabenſchrift erfand, wie ein Gott unter den Menſchen gewirkt hat, ſo hat auch Gutenbergs Genius die vor ihm
vereinzelten Forſcher, die Lehrer und die Lernenden, er hat alle vorher vereinzelten Beſtrebungen fur das Gottesreich der Humanität auf
der ganzen civiliſirten Erde gleichſam zu einer Kirche verſammelt. Zu dem Jubelfeſite dieſer fur die geſammte Menſchheit ſo hochwichtigen
Kunſt beabſichtigt der Unterzeichnete ein

Gutenbergs-Album
herauszugeben und richtet die Bitte an alle Gebildete um einen Bectrag, groß oder klein, gleichviel in welcher Sprache in gebundener
oder ungebundener Rede, ſei es auch nur eine Sentenz, ein ſelbſtſtändiger Gedanke in Bezug auf die Kunſt, ihre Erfindung und ihren
Eränder, ihre Ausbreitung, ihre unermeßliche Wirkung. Der Herausgeber hofft ſicherlich nicht zu viel, wenn er zahlreichen Gaben
entgegenſieht. Das Album wird in dem Falle zum Jubelfeſt in zweien Ausgaben, und zwar in einer einfachen, aber ſchön gedruckten,
billigen, Jedem zugänglichen, und in einer auf das Opulenteſte ausgeſtatteten erſcheinen. Es wird ſich dieſe dem Beſten an die Seite ſtel
len, was je unter der Preſſe hervorgegangen iſt, und ſoll ſie nicht allein vom Hochpunkte der Typographie zur Zeit des Jubelfeſtes, ſon
dern auch der Vergleichung wegen Proben von dem Stande der andern druckenden Künſte geben, und zwar durch Muſterblätter von den
Leiſtungen in. der Fylographie, im elair obscur-, im Congreve, Gold und Farbendruck, in der Melotypie im Kupfer- und Stahl-
ſtich, in der Lithographie (Steinſtich und Kreidezeichnung) rc. Dieſe Proben werden von den erſten Kunſtlern Europens, nach von meh
ren bereits erfolgter Zuſage, gefertigt werden, das ganze große Prachtwerk wird durch eine Vereinigung der eminenteſten Talente entſtehen.
Dem tyvpographiſchen Publicum wenigſtens glaubt der Herausgeber in ſo weit bekannt zu ſein, daß es in ſeinem Namen einige Bürgſchaft
für das Verheißene finden, nicht aber die vorliegende Ankündigung den täglich auftauchenden, gewöhnlich ſo viel verſprechenden und ſpur
los verſchwindenden gleichſtellen wird.

Bis Ende März k. J. wünſcht der Unterzeichnete Alles, was Theilnehmende ihm ſpenden möchten, mit deren Namensunterſchrtft
verſehen (am liebſten auf Buchhandlergelegenheit, mit dem Beiſatze „durch Hrn. W. Engelmann in Leipzig“) in die Hände zu bekommen.

Braunſchweig, den 31. October 1838. Dr. Heinrich Meyer,Herausgeber des Journals für Büchdruckerkunſt.
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Niederlande.
Aus dem Haag, d. 18. Dec. Ueber die politiſche Mit

theilung, welche die Regierung geſtern in der zweiten Kammer
der Generalſtaaten machen ließ, herrſcht das tiefſte Stillſchwei-
gen, da den Mitgliedern die ſtrengſte Geheimhaltung empfoh-
len wurde. Man verſichert indeſſen dieſelbe habe im Weſentli-
chen mit dem ubereingeſtimmt, was bereits über die Beſchluſſe
der Londoner Konferenz bekannt geworden. Die in Belgien
ſtattſindenden Kriegsruſtungen erregen hier um ſo mehr Auf-
merkſamkeit, als man in Holland ſich auch des Argwohns nicht
entſchlagen kann, daß Frankreich eine zweideutige Rolle ſpiele.
Belgien läßt nichts unverſucht, was mittelbar oder unmittelbar
auf die franzöſiſche Regierung und die franzöſiſchen Kammern
einwirken kann. Die niederländiſche Regierung, welche die bel-
giſchen TruppenBewegungen nicht aus den Augen läßt, mochte
ſich leicht dadurch veranlaßt ſehen, auch dieſſeits eine größere
Thätigkeit zu entwickeln,

Belgiten.
Die neueſte Nummer des Amſterdamer Handelsblatts theilt

nachſtehendes Schreiben mit:
Bruſſel, d. 12. Dec. Es iſt jetzt gewiß, daß Frank

reich uns unſerm Schickſal überlaſſen wird durch die linke Seite
der Deputirtenkammer wird bei der Eroörterung der Adreſſe ein
Amendement vorgeſchlagen werden dieſes Amendement wird

durch das Miniſterium bekämpft werden und keine 60 Stimmen
erhalten die Hrn. Guizot und Thiers, d. h. das linke Cen
trum und die doctrinäre Partei, haben ihre Geſinnungen geäu-
ßert; dieſe beiden Fractionen werden mit der miniſteriellen Par
tei eine ubergroße Mehrheit ausmachen das Amendement wird
durch Odilon-Barrot unterſtützt werden, der, als er ſich auf
dem Punkte ſah, Miniſter des Jnnern zu werden, ſelbſt Ver-
theidiger des Traktats der 24 Artikel war, jedoch ſeitdem die
Richtſchnur ſeines Benehmens geändert hat. Man wird Bel

ien ſagen Wir können für Euch nicht thun, was wir fur unsſivſt nicht thun der Traktat der 24 Artikel iſt fur Euch, was

fur uns der zweite Traktat von Paris iſt: wir unterwerfen uns
demſelben im Intereſſe der Handhabung des Friedens; in dem

wämlichen Jntereſſe mußt Jhr Euch dem Traktat der 24 Artikel
unterwerfen Jhr behauptet, natuürliche Grenzen zu haben, aber
auch wir haben dieſe und machen doch keinen Gebrauch davon.
Sie können ſich die Verlegenheit, worin die Regierung ſich be
ſindet, leicht vorſtellen ſie fuhlt auf der einen Seite die Unmog
üchkeit, eine fernere Modifikation in dem Beſchluſſe der Konfe-
renz zu erwirken, während ſie auf der andern Seite durch den
Willen der Kammern genöthiget wird, Widerſtand zu bieten.
Sie fühlt ihre fatale Stellung und weiß ſich nicht daraus zu ret
ten. Gibt Leopold dem Willen der Mächte zu, dann riskirt er,
ſeine ganze Popularität zu verlieren. Nach allem, was ich ho
re und ſehe, muß ich glauben, daß man entſchloſſen ſei, es aufs
Aeußerſte ankommen zu laſſen; man hofft dabei, daß König
Wilhelm, der noch nicht beſtimmt den Beſchluüſſen der Konferenz
beigetreten iſt, vielleicht ſelbſt zu fernerem Aufſchub dadurch An
laß geben werde, daß er ſich nicht ganz mit der Vertheilung der
Schuld zufrieden ſtellt und ferner daß, im Falle wirklich Bun
destruppen kommen, um Luxemburg in Beſitz zu nehmen, die
erſte Kolliſion eine außerordentliche Aufregung in den franzoſi
ſchen Provinzen und in der franzöſiſchen Armee veranlaſſen wer-
de, die die Regierung nicht bezwingen koönnte, und leicht die
Kriegsflamme allgemein anfachen dürfte. Kurz, man will ver
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ſuchen, ob vielleicht der Gang der Ereigniſſe eine oder die andere
günſtige Wendung hervorbringen könne. Dieß iſt gewiß daan eine Abänderung im Beſchluſſe der Konferenz ev a here

iſt; allein um den Zeitpunkt der Vollziehung des Endurtheils ſo
lange als möglich zu verſchieben, wird vielleicht Frankreich noch
wohl zu Gunſten Belgiens mitwirken, mittlerweile man dann
hofft, daß Belgien, durch ſeine außerordentlichen Kriegskoſten
erſchöpft und von ſeinem hoffnungsloſen Zuſtande uberzeugt, ſich
von ſelbſt unterwerfen werde. Der geſpannte Zuſtand, worin
es ſich jetzt befindet, kann unmöglich von langer Dauer ſein und
muß nothwendig zu einer Kriſis führen.

Bruſſel, d. 18. Dec. Dieſen Morgen traf ein franzöſt
ſcher Courier mit Depeſchen fur den franzöſiſchen Geſandten da
hier ein und ſetzte darauf ſeine Reiſe nach Berlin fort. Heute
Mittag fand ein Kabinecsrath ſtatt, welcher die Folge gehabt
haben ſoll, daß einige Miniſter die Abſicht an den Tag legten,
ihre Portefeuilles abzugeben.

Luttich, d. 158. Dec. Unſere Zeitungen theilen ein
Schreiben mit, welches die permanente Deputation des Pro
vinzialRathes von Luttich an den Biſchof Herrn van Bom-
mel gerichtet hat. Letzterer hatte nämlich vor kurzem öffentlich
dagegen proteſtirt, daß man ſeine eigene Unterſchrift verlange,
wo es darauf ankomme, zu atteſtiren, daß junge Leute, die
vom Militair Dienſte befreit ſein wollen, dem Studium der
Theologie ſich widmen. Jn der Provinz iſt häufig bemerkt wor
den, daß man jenes Studium ſehr oft nur zum Vorwand ge
braucht, und daß die Vorſteher der Seminarien ſich nur zu leicht
dazu hergaben, unrichtige Zeugniſſe auszuſtellen. Der Biſchof
fand es lacherlich, daß man ſich gegen ihn auf eine Verfügung
des Königs Wilhelm vom Jahre 1818 berufe. Die Provin
zial Deputation antwortete ihm jedoch, daß der Herr Biſchof-
wenn es das eigene Intereſſe galt, ſolche ältere Verfugungen
nur allzu oft ſchon geltend gemacht habe. Der Gouverneur der
Provinz hat das Schreiben der Deputation nicht mit unterzeich
net, und zwar, wie der Courier de la Meuſe ſagt, weil
daſſelbe durchweg in einem perſiflirenden und verletzenden Ton
abgefaßt ſei.

Frankreich.
Paris, d. 12. Dec. Das ganze Miniſterium, der unauf-

hoörlichen Angriffe müde, hat endlich den Entſchluß gefaßt, ſeine
Entlaſſung einzureichen wie verlautet, hat aber ein hoher Wille
die Glieder des Kabinets dahin beſtimmt, bis nach Abſtimmung
uber die Adreſſe auf ihrem Poſten zu bleiben.

Paris, d. 14. December. Es ſind zwei Ordonnanzen er-
ſchienen, wodurch dem Finanzminiſter ein Ergänzungskredit
von 550,000 Fr. (worunter 150,000 zur Verſtärkung des Doua
nendienſtes an der Pyrenäengrenze) eröffnet und die Emiſſion
von Schatzſcheinen bis zum Belauf von 50 Mill. zum Dienſt
fur 1839 frei gegeben wird.

Zu Rheims iſt es am 12, Decbr. über die Predigt eines
Miſſionairs zu bedauerlichen Unordnungen gekommen etwa 20
Ruheſtörer wurden arretirt. Die Unruhen entſtanden in Folge
einer am 9. December von einem Miſſionair in der St. Jacobs
kirche gehaltenen Predigt. Es kam nemlich in dem Sermon
eine Stelle vor, die mit Pfeifen aufgenommen wurde. Der
Miſſionair brauchte einen Beweis fur den Satz, daß nicht im
mer der Starke die Oberhand behält, und fand ihn in der ad
genutzten Anwendung des Bongpartiſchen Falls: „Ein Erobe
rer hatte den Sieg an ſeinen Wagen gefeſſelt, gebot mit eiſernem
Willen, erſchütterte alle Throne, wollte auch geſtützt auf fe



nen Degen, die Macht des Papſtes umſtürzen, und verbannte
den heiligen Vater fern von den ſieben Hügeln; aber die Vorſe
hung wachte über dem Schwachen Napoleon's Stern erbleich
te; Pius VII. kam nach Rom zurück; ſeine Aſche ruht in der
Peterskirche, der große Held aber ward auf einen Felſen im
Meere geworfen, wo ſeine Gebeine nun ruhen, ohne Ruhm und
ohne Ehre.“ Nur die letzten Worte konnten verletzen; es wa-
ren aber nur wenige Perſonen in der Kirche und ſo blieb es bei
vorübergehenden Zeichen des Mißfallens. Am 10. und 11. De
cember traf die Polizei einige Anſtalten; die Predigt wurde in
zwiſchen nicht geſtort; man bemerkte nur, daß viele Arbeiter in
die Kirche kamen. Am 12. Dec. Abends wurde der Miſſionair
in ſeinem Vortrag zweimal unterbrochen und als er die Kanzel
verließ ausgepfiffen. Kaum war er in das Pfarrhaus zuruckge-
kommen ſo verſammelte ſich vor demſelben ein wilder Haufen,
der es nicht lange beim Schreien ließ, ſondern bald in das Haus
drang und Alles darin zerſtörte. Die Nationalgarde mußte
ausrucken um ein Uhr Mitternachts war die Ruhe hergeſtellt.
Der Miſſiynair hat Rheims verlaſſen die Behoörde hat eine
Proklamation erlaſſen die St. Jacobskirche iſt vorläufig ge
ſchloſſen es ſind Maßregeln gettoffen, weiteren Unruhen vor
zubauen.

Clermont, d. 11. Dec. Der edle Graf von Montlo-
ſier, der die Einſchleichung der Jeſuiten und ihre Umtriebe in
Frankreich unter den ältern Bourbons zuerſt an den Tag gelegt
und zu ihrer abermaligen Beſeitigung am kräftigſten mitgewirkt
hat, iſt vorgeſtern hier geſtorben. Bei dieſer Gelegenheit zeigte
ſich wieder, wie geneigt der hohe Klerus überall iſt, ſeine kirch
liche Gewalt uber die Gewiſſen zu mißbrauchen. Obgleich der
Graf mit den Sakframenten verſehen zu werden wunſchte, ſo
wurden ſie ihm doch auf Geheiß des Biſchofs wiederholt verwei-
gert, weil er einen von demſelben formulirten Widerruf nicht
unterzeichnen wollte. Gedrangt von Verwandten, uüberſandte
er zuletzt eine von ihm diktirte Erklärung. Da aber dieſe Erklä-
rung dem biſchoflichen Formular nicht völlig entſprach, ſo be
harrte der Klerus auf ſeiner Weigerung, worauf denn Graf
v. Montloſier auch ſeine Erklärung zurücknahm. Der Kle-
rus aber verweigert ihm nun auch das kirchliche Begräbniß und
veranlaßte hiermit wieder ein nur zu beklagenswerthes Scandal.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Dec. Aus den Blattern der Oppoſition

erſieht man, daß die Tories die Durham ſche Sache in der be-
vorſtehenden Parlaments Seſſion zu einem Haupt Angriff ge-
gen das Miniſterium zu benutzen gedenken. Man ſcheint von
dieſer Seite ſogar mit moöglichſter Schonung gegen den Grafen
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Durham verfahren zu wollen, um alle Schuld auf die Mini-
ſter häufen zu können. Zwei Fragen, ſagt man, liegen dem
Parlamente vor die eine zwiſchen Lord Durham und dem
Lande, die andere zwiſchen ihm und den Miniſtern. Jn Bezug
auf die erſtere wirft man natürlich dem Ex General Gouver
neur vor, daß er die Intereſſen des Landes durch ſein Beneh
men gefähedet habe aber, fugt man hinzu, wenn etwa die
Miniſter ihm nicht volle Gelegenheit geben wollten ſich zu ver
theidigen wenn ſie die Unterſuchung der ganzen Sachlage dem
Parlamente zu entziehen und auf ihre eigen Hand abzumachen
gedachten, wie ſie dem Grafen Durham ſchon jetzt den Hof
und den Zugang zur Königin verſperrt zu haben ſchienen ſo
müſſe die Oppoſition ſich ſeiner annehmen und ſich zwiſchen ihn
und das Kabinet ſtellen. Man rechnet dabei auch beſonders auf
den Grafen Grey, den Schwiegervater Lord Durham's,
der ſſch, wie man meint, durch die Behandlung welche die
Miniſter dem Letzteren widerfahren ließen, tief gekränkt füühlen
müſſe, und der daher wenn er auch ſonſt nicht immer mit der

Politik ſeines ſtolzen unbeſonnenen und reizbaren SchwiesJ
ſohnes ubereingeſtimmt habe, in dieſem Falle gewiß o ſein
Vertheidiger gegen das Miniſterium auftreten werde.

Der „Standard“ giebt den Jnhalt eines Schreibens aus
Montreal vom 19. Rovbr., deſſen Verfaſſer mit Zuverſicht
vorausſagt, daß Kanada in dieſem Winter der Schauplatz blu
tiger Ereigniſſe ſein werde, und daß die räuberiſchen Horden,
die das Land anfallen, in der neulichen Niederlage verſengt,
aber nicht getödtet ſeien. Nelſon ſei an der Spitze ſeiner ruch-
loſen Anhänger der Freibeuter, gegen Stanſtead, eine Stadt
in den öſtlichen Grafſchaften, gezogen, wohin bereits das ganze
73. Regiment aufgebrochen ſei, um ihm Widerſtand zu leiſten.
Jn Montreal ſeien die Straßen verrammelt, Niemand werde
ohne Parole durchgelaſſen, und die Stadt ſei reichlich mit Be
durfniſſen verſehen worden um die Einwohner gegen die Wech
ſelfalle einer Belagerung oder eines Sturmes zu ſichern, wozu
die verwegenen Rebellen ſich verleiten laſſen könnten. Aus der
Umgegend, die verurtheilt ſei, der Schauplatz eines langen
Guerrillakrieges zu werden, ſeien die Einwohner nach Montreal
geeilt. Es wird hinzugefugt, Sir J. Colborne habe erklaärt,
er werde keinen der von dem Gerichte verurtheilten Rebellen er
ſchießen oder hängen laſſen bis die Königin in jedem einzelnen
Falle ihren Willen erklärt habe doch erſcheine dieſes Verfahren
den Anhängern der Regierung unter den obwaltenden Umſtän
den nicht kraftvoll genug.

Vermiſchtes.
Vom 11. bis zum 17. December ſind auf der Berlin-

Potsdamer Eiſenbahn 4832 Perſonen gefahren.
Braunſchweig, vom 16. December. Jn der 2ten,

ſeit der Eröffnung der Eiſenbahn von hier bis Wolfenbüttel ab
gelaufenen Woche, alſo an den Tagen vom 8. bis 14. d. M.
einſchließlich, ſind auf jener Bahn 6473 Perſonen gefahren.
Da dieſe Zahl während der erſten Woche ſich auf 6527 belief,
ſo beträgt die Totalſumme aller Derer, welche während der er
ſten 14 Tage die Bahn benutzten genau 18,000 Perſonen. An
dem erſten in dieſe Periode fallenden Sonntage wurde die Bahn
ſaß a und an dem zweiten Sonntage von 1642 Fahrenden

eſucht.
Am 11. December fruüh war London in einen ſo dich-

ten gelblichen Nebel gehüllt, daß die Läden und Bureaus mit
Gas erleuchtet werden mußten.

Der John Bull giebt folgende Parodie eines ſchotti
ſchen Volksliedes in einem Duett zwiſchen einem Fremden und
dem Thuürſteher des Lords Melbourne:
Fremder. Wohin, o wohin iſt dein edler Herr ſchon
Thürſteher. Er ſpeiſet in Windſor t a Königin auf dem

hron.
Und wahrlich, ja wahrlich nie ſpeiſt er zu Haus.

Fremder. Und warum, o warum ſicht ſo traurig er aus
Thürſteher. O er hat heute früh gar Schlimmes vernommen,

Das macht ihn bald toll es iſt Durham gekommen.
Und wo, ach wo bleibt dann dein edler Herr
Bald kommt er zur Tafel der Königin nicht mehr.

Thürſteher. O wußt“ ich's! Es liegt auf dem Herzen mir ſchwer.
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Fremder.

CGetreidepreiſe.
Nach Berliner Schetffel ad Preuß. Seße.

Magdeburg, den 48. Oecember Nah Wispetn.)
Weizen 62 71 thl. Gerſte 33 Fs thl.
Roggen 47 49 Hafer 493 22

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 18, Dezember 18 Zoll purer Nulk,


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 299.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Beilage zu Nro 299.
	[Seite 5]
	Seite 6







